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Bemerkungen zur Systematik der Gattung Pelomys (Muridae;

Rodentia) in Äthiopien

Voll F. DlETERLEN 1

Eingang des Ms. 30. 10. 1973

1845 beschrieb Rüppell einen in den Uferwiesen des Tanasees gefangenen Munden
als Mus demheensis. Unter der Nummer SMF 4322 befindet sich dieser Typus im

Senckenbergmuseum in Frankfurt/M. Ohne dieses Stück gesehen und offenbar ohne

die in Deutsch abgefaßte Beschreibung — die an sich wenig Wichtiges bringt — gelesen

zu haben, beschrieb de Winton (1900) ein in Äthiopien bei Kombolsha gefangenes

Stück als Arvicanthis demheensis (Nummer BM 0.3.3.14). Er glaubte, sein Stück

stimme artmäßig mit dem Frankfurter Typus überein. Durch seine Beschreibung wollte

er aufzeigen, daß es kein Vertreter von Mus, sondern ein Arvicanthis sei. Er verglich

es mit Arvicanthis ahyssinicus und stellte fest, daß das Haarkleid von demheensis

weicher und die Bauchseite fast gänzlich weiß sei, ferner, daß es Unterschiede im Schä-

delbau und besonders in der Molarenstruktur gäbe, die er an Hand einer Zeichnung

ausführlich darlegt. De Winton wurde nicht klar, daß die beschriebenen Unterschiede

über das Artniveau weit hinausgingen und die Stücke verschiedenen Gattungen zuzu-

ordnen wären.

Schon zwei Jahre später ging Thomas (1902) in der Erstbeschreibung des äthiopi-

schen Pelomys harringtoni auf die von de Winton publizierte Form ein und meinte,

1 Mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft.
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230 F. Dieterlen

sie stünde wohl dieser neuen Pelomys-Art viel näher als Arvicantbis, unterschiede sich

von ihr aber durch die gestreifte Bauchseite und die schmäleren Molaren. Daher nannte

Thomas die von Rüppell beschriebene Form Pelomys dembeensis. So wurde das Stück

von Kombolsha wieder bei Pelomys eingereiht und läuft in der Sammlung des Briti-

schen Museums als einziges Stück unter P. dembeensis, die anderen äthiopischen Stücke

unter P. harringtoni. Tatsächlich gehören alle einer Art an.

Misonne (1968) führt drei Arten als äthiopische Vertreter der Gattung Pelomys

(Untergattung Desmomys) an: dembeensis, harringtoni und rex. Die Stellung von rex

ist völlig unsicher, da nur das Typusexemplar in Gestalt eines Balges existiert, der

Schädel fehlt.

Als ich bei meinen Arbeiten zur Revision der Gattungen Pelomys und Mylomys
auf den Typus von P. dembeensis stieß, hatte ich fast das ganze äthiopische Material

der amerikanischen und europäischen Sammlungen schon bearbeitet. Vom Frankfurter

Stück stand nur das vor über hundert Jahren aufgestellte und ziemlich mitgenommene
Stopfpräparat zur Verfügung, ferner eine Zeichnung der rechten oberen Molaren-

reihe und des M 1 aus dem Unterkiefer, samt einigen Maßen. Die Zeichnung war
erst kurz zuvor angefertigt worden, nachdem Herr Dr. Kock im Kopf des Stopf-

präparates Schädelbruchstücke gefunden hatte. In Rüppells Originalbeschreibung war
der Schädel nicht einmal erwähnt worden.

Dieses geringe Material genügt jedoch völlig, um folgendes auszusagen: Das Frank-

furter Stück ist ein Arvicantbis, es fehlen ihm alle typischen Merkmale von Pelomys

(Desmomys). So ist die Bauchseite von Rüppells Exemplar wie bei Arvicantbis

schmutzig graubraun und nicht wie bei P. harringtoni cremeweiß und mit orange

-

gelbem Brustquerband und Längsstreifen versehen. Obwohl das Höckerrelief der

oberen Molaren stark abgetragen ist, zeigt es beim Frankfurter Stück die für Arvi-

cantbis typischen Merkmale: t9 am Ml relativ groß — bei P. harringtoni meist nur

als schmaler Grat vorhanden. Am M2 ist t3 sehr klein — bei P. harringtoni relativ

groß, t9 ist groß wie beim Ml — bei P. harringtoni ebenfalls meist nur als Grat

vorhanden. Die Grundform des M3 ist bei Arvicantbis grob als quadratisch, bei

P. harringtoni als länglich zu bezeichnen, was seinen Grund in den Unterschieden der

Höckerzahl, -form und -anordnung hat: t3 fehlt bei Arvicantbis — bei P. harringtoni

ist er fast stets vorhanden; der Komplex der verschmolzenen t4 und t5 steht bei

Arvicantbis schräg, bei P. harringtoni dagegen längs, d. h. im longitudinalen Verlauf

der inneren Höckerreihe der Molaren. Der verschmolzene Endkomplex (t8 + t9)

ist bei Arvicantbis etwa quadratisch und groß, bei P. harringtoni steht er schräg und
ist kleiner.

All die genannten Unterschiede sind eindeutig und mit wenigen Blicken zu er-

fassen.

Die Länge der oberen Molarenreihe des Frankfurter Stückes liegt mit 6,7 mm noch

im Maximalbereich von P. harringtoni, die Breite des M 1 mit 2,33 mm aber schon

außerhalb.

Über die Stellung von Pelomys harringtoni innerhalb der Gattung und über das

gesamte untersuchte Material, wird im Rahmen der genannten Revision berichtet

werden.

Den Herren Dr. Felten und Dr. Kock vom Senckenbergmuseum in Frankfurt

danke ich für ihre freundliche Hilfe.

Zusammenfassung

Da der von Rüppell beschriebene und später zu Pelomys gestellte Mus dembeensis in die

Gattung Arvicantbis gehört und die Zuordnung der Form rex zur Gattung Pelomys sehr

problematisch ist, existiert in Äthiopien bis jetzt nur eine sichere Art von Pelomys: Pelomys
(Desmomys) harringtoni, Thomas 1902.
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Summary

Notes on the systematics of the genus Pelomys (Muridae; Rodentia) in Ethiopia

Rüppell's Mus dembeensis is not a form of Pelomys but belongs to Arvicanthis. Moreover,
the position of P. rex is very doubtful. Consequently there is actually only one certain species

of Pelomys in Ethiopia: Pelomys (Desmomys) harringtoni Thomas 1902.
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Jugendentwicklung und Temperaturregulation beim Chinchilla

(Chinchilla laniger Molina, 1782) 1

Von E. Kulzer

Aus dem Zoophysiologischen Institut der Universität Tübingen

Arbeitsgruppe: Physiologische Ökologie

Eingang des Ms. 25. 10. 1973

Einleitung

Die caviomorphen Nagetiere Südamerikas sind durch besonders lange Tragzeiten und
durch weit entwickelte Neugeborene gekennzeichnet (Walker 1964). Die meisten

kommen bereits mit einem dichten Haarkleid zur Welt; ihre Bewegungen sind schon

in hohem Maße koordiniert. Nur beim Meerschweinchen liegen bisher ausführliche

Untersuchungen über die Temperaturkontrolle und die Art der Thermogenese bei den

Neugeborenen vor (Brück, Wünnenberg 1965). In der vorliegenden Arbeit soll

über Versuche an neugeborenen und jungen Chinchillas berichtet werden. Zunächst

wurde die Höhe der Körpertemperatur nach der Geburt und im Verlaufe der post-

natalen Entwicklung ermittelt. Durch Kälte- und Hitzebelastung wurde sodann die

Fähigkeit zur Temperaturregulation geprüft und schließlich die tägliche Variation der

Körpertemperatur bestimmt.

1 Mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft.
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